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Novemberabend amTessiner Kamin

Sßenn im Seffinerborf bie Slbenbe länger toer-
ben, pflegt bie ffamitie ficf) um ben itamin 3U

berfammeln. ©iefe ©tunbe bed 23eifammenfeind,

um bie Iteblidje flamme bed .^amind gefdjart,
ift mir atd eine ber fdjönften Erinnerungen mei-
ner J^inbgeit f)nften geblieben; gerrlidje ©tunben
ber Hiebe unb SInbadjt!

fjebed 3agr, toenn frogtidje ilinberfdjaren mit
iljren pgantafieboll gefdjnigten „Siäbeliedjtli" bie

bunften ©tragen biefer ©tabt beleben, bie id) su

meiner stoeiten toeimat erforen, entftegt untoill-
türlicg in mir, toie in einem reijbollen Sraum, bag

traute S3ilb jener fernen SRobemberabenbe.

Ün ber breiten, Pom Slug ettoad gefd)toär3ten

itüdje mit bem tagten ©teinboben gängt an at-
ten Söänben bad fdjbne, reine Tupfer, ber ©tots
ber ijjaudfrau, bad im Hidjt bed H>ol3pflodd 311

glügen fdjeint. Ein f^eft golbener Steffere. ©er
©rogbater fit^t im ginterften SBintel bed Kamins,
ben i?opf auf ben ©todfnopf gebrüdt; feine SIu-

gen ftarren ind ffeuer. ©er 93ater figt gegenüber,
unter bem Staucgfang, unb ersäglt alte @e-

fdjidjtcn bon Sludtoanberern unb fdjaltgafte, oft
fogar redjt gefa^ene Slnetboten. Er üergigt aber

nidjt, bon Seit 3U Qeit nad) einem ber bid'leibigen
SJtajolitatrüge 3U greifen, bie auf bem itamin-
fimö ftegen. 2Xuc^ eine Santé, bie Einher, einige
Sueunbe unb bietleidjt fogar ber fjerr Pfarrer
gaben ficg eingefunben.

SJtitten in ber fjeuerftätte gängt an ber fdjtoar-
3en i\ette bie Pfanne mit ben fröglid) tniftern-
ben STtarroni: ©urdj bie ganse Pflege siegt fid)
ein feiner 23ratgerudj, unb bie Slntoefenben toar-

ten mit llngebulb auf ben SInfang bed fefttiegen

ilaftanienbanfettd. ©ie gute SJtutter, bie ben

gansen Sag auf ben flögen ift, tritt jeben Slü-

genbltd an bie Skatpfanne geran, fdjüttelt fie,

bregt bie iîaftanien, bamit aud) jebe bad Steuer

SU fpüren bel'ommt.

Pbglidj unterbridjt fie igre Slrbeit unb fegt

fidj neben uns. Ed toirb ftill, gan3 ftill. Ed toirb

nun für bie lieben S3erftorbenen ber tRofenfrans
gebetet.

©er Staum, galb in ©unfel gegütlt, gat ettoad

Untoirflidjed, ©egeimnidbolled. ©ie flammen
fegeinen fieg, toie bon einer Sauberformet erfagt,
SU beleben, unb fie fnüpfen mit Saufenben bon

gtigernben ^ünflein einen tollen Stingeltans.
Heife, unbefegtoert treten jegt bie lieben Soten
ein: SBir fügten fie; fie figen unter und; fie fpre-
egen mit und; fie anttoorten, toie toir alle, bem

©ebet ber tötutter.

3egt finb bie Jtaftanien bereit. Stile ftreden
igre Hjänbe gierig nadj biefer töftlidjen ©otted-
gäbe aud, unb bie fdjonen, frad)enben, tnufperi-
gen 931arroni toerben mit fräftigen @d)lüden bed

edjten, erfrifegenben Stoftrano begoffen. ©er
SBein, ber gut ift unb unfdjäblid), ba er Pom

eigenen S3oben ftammt, 16ft bie Regien unb bie

Sungen. Unb bie legten fingen laut, ttangboll,
frifdj, freubetrunfen. Ein Hieb siegt bad anbere

nadj fid). Ed gerrfdjt eine tiefe, gerrlidje fyreube.

ilnb bie fiieber ersäglen bon Hiebe, SJlilitärbienft,
bon ©lüd' unb Hjeimtoeg. ©ie finb einfad) unb

toürsig, toie ailed, toad und bie Erbe fdjentt.
Camillo Yalsaiigiacomo

Chrysanthemen

3egt, too bie 23äume toieber igre nad'ten äffte

Sum Hummel ftreden, too bad legte' Haub auf bem

SSoben liegt unb man burdj bie geftugten S3üfdje

unb ©träudjer fo reegt ber Jtagtgeit unferer @är-

ten betougt toirb, erfreut aid einsige farbige
SMume bie Egrgfantgeme ben farbenljungrigen
33ticf. Erft in ben legten Sfagrsegnten gat ber

231umensüdjter mit igr in Europa Erfolg gegabt,

toägrenb fie feit urbentlicgen Seiten in Egina unb

$apan belannt ift unb bort aid bie bolfdtümtidjfte
Ornament- unb Sßappenpflanse fidj groger 23e-

liebtgeit erfreut. On fjîapan foil bie Kultur biefer
S3 turne bid ind $agr 300 bor Egriftud surüd-
gegen, ©ie erften ißflansen, bie bon bort im Sfagre

1680 nad) Englanb tarnen, gingen balb toieber

berloren, unb erft feit Enbe bed 18. Oagrgunbertd

begann bie neue Einfugr aud Egina unb bie Ein-
bürgerung ber ißftanse in ben europäifdjen ©är-

77

I^ovem^epA^encj Am dessiner k^amin

Wenn im Tessinerdorf die Abende länger wer-
den, pflegt die Familie sich um den Kamin Zu

versammeln. Diese Stunde des Beisammenseins/

um die liebliche Flamme des Kamins geschart/

ist mir als eine der schönsten Erinnerungen mei-

ner Kindheit haften geblieben) herrliche Stunden
der Liebe und Andacht!

Jedes Jahr, wenn fröhliche Kinderscharen mit
ihren phantasievoll geschnitzten „Näbeliechtli" die

dunklen Straßen dieser Stadt beleben, die ich zu

meiner zweiten Heimat erkoren, entsteht unwill-
kürlich in mir, wie in einem reizvollen Traum, das

traute Bild jener fernen Novemberabende.

In der breiten, vom Nuß etwas geschwärzten

Küche mit dem kahlen Steinboden hängt an al-
len Wänden das schöne, reine Kupfer, der Stolz
der Hausfrau, das im Licht des Holzpflocks Zu

glühen scheint. Ein Fest goldener Reflexe. Der
Großvater sitzt im hintersten Winkel des Kamins,
den Kopf auf den Stockknopf gedrückt) seine Au-
gen starren ins Feuer. Der Vater sitzt gegenüber,
unter dem Nauchfang, und erzählt alte Ge-
schichten von Auswanderern und schalkhafte, oft
sogar recht gesalzene Anekdoten. Er vergißt aber

nicht, von Zeit zu Zeit nach einem der dickleibigen

Majolikakrüge zu greifen, die auf dem Kamin-
sims stehen. Auch eine Tante, die Kinder, einige

Freunde und vielleicht sogar der Herr Pfarrer
haben sich eingefunden.

Mitten in der Feuerstätte hängt an der schwar-

zen Kette die Pfanne mit den fröhlich knistern-
den Marroni: Durch die ganze Küche zieht sich

ein seiner Vratgeruch, und die Anwesenden war-

ten mit Ungeduld auf den Anfang des festlichen

Kastanienbanketts. Die gute Mutter, die den

ganzen Tag auf den Füßen ist, tritt jeden Aü-
genblick an die Bratpfanne heran, schüttelt sie,

dreht die Kastanien, damit auch jede das Feuer

zu spüren bekommt.

Plötzlich unterbricht sie ihre Arbeit und setzt

sich neben uns. Es wird still, ganz still. Es wird

nun für die lieben Verstorbenen der Rosenkran?

gebetet.

Der Raum, halb in Dunkel gehüllt, hat etwas

Unwirkliches, Geheimnisvolles. Die Flammen
scheinen sich, wie von einer Zauberformel erfaßt,
Zu beleben, und sie knüpfen mit Tausenden von

glitzernden Fünklein einen tollen Ningeltanz.
Leise, unbeschwert treten jetzt die lieben Toten
ein: Wir fühlen sie) sie sitzen unter uns) sie spre-

chen mit uns) sie antworten, wie wir alle, dem

Gebet der Mutter.
Jetzt sind die Kastanien bereit. Alle strecken

ihre Hände gierig nach dieser köstlichen Gottes-
gäbe aus, und die schönen, krachenden, knusperi-

gen Marroni werden mit kräftigen Schlücken des

echten, erfrischenden Nostrano begossen. Der
Wein, der gut ist und unschädlich, da er vom

eigenen Boden stammt, löst die Kehlen und die

Zungen. Und die Kehlen singen laut, klangvoll,
frisch, freudetrunken. Ein Lied zieht das andere

nach sich. Es herrscht eine tiefe, herrliche Freude.
Und die Lieder erzählen von Liebe, Militärdienst,
von Glück und Heimweh. Sie sind einfach und

würzig, wie alles, was uns die Erde schenkt.

(samillo Valsauxisoom«

Jetzt, wo die Bäume wieder ihre nackten Äste

zum Himmel strecken, wo das letzte Laub auf dem

Boden liegt und man durch die gestutzten Büsche

und Sträucher so recht der Kahlheit unserer Gär-
ten bewußt wird, erfreut als einzige farbige
Blume die Chrysantheme den sarbenhungrigen
Blick. Erst in den letzten Jahrzehnten hat der

Blumenzüchter mit ihr in Europa Erfolg gehabt,

während sie seit urdenklichen Zeiten in China und

Japan bekannt ist und dort als die volkstümlichste

Ornament- und Wappenpflanze sich großer Be-
liebtheit erfreut. In Japan soll die Kultur dieser

Blume bis ins Jahr 300 vor Christus zurück-

gehen. Die ersten Pflanzen, die von dort im Jahre
1680 nach England kamen, gingen bald wieder

verloren, und erst feit Ende des 18. Jahrhunderts
begann die neue Einsuhr aus China und die Ein-
bürgerung der Pflanze in den europäischen Gär-
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